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Beantwortung der Frage:

,LWte mup der Lefeunterrvicht in unjern SBrimarfd)uIeu er=
theilt werden, daf er, von der fo baufig vorfommen:
den Monotonie berrett mebr geift- und gemiithbifdend
wirft?’*)

Wer auch) nur einigermagen die gemwaltigen Wirfungen bdes
qeiftigen BVevEehrs auf alle Gebiete menfhlicher 2AWiffenfhat und
Shatigteit, biivgerlicher, fojialer und {ittlid)-veligidfer Entwiclung
ju evfennen und ju wiicdigen vermag, der wird audy den Werth
der Lefefertigbeit, diefe Eintrittsfavte in die grofe TWeltausfiellung
der Gedanfen, anerfennen und damit aud) die MNothwendigfeit,
fich diefelbe in moglichfter BVollfommenbeit anjueignen. — Wirklich
findet audy fein Untervichtsfady der Volfsfdhule fo allgemeine
GSanftion, wiec das Lefen; Rechnen und Scyreiben ausgenommen,
felbft die heftigften Gegner der beffern Bildung, felbft die Hotten-
totten dev Givilifation find damit emuerfmnben, {ollte f{ie audy nuy
der, allerdings gervichtige, Grund beftimmen, im Selbftlefentonnen
ein Schubmttel gegen Betvug duvcy 1chriftlice Uften oder gegen
ben 3wang der Berdffentlichung von lieber geheim gebaltenen Kov-
vefpondengen ju finden.

Allein das Lefenfonnen wird auf vevidiedene Weife
definivt, wad mit der verfchiedenen SdydBung ded Lerthes und
Nukens des Lefensd forvefpondict. ES8 qilt audy bier, was ibevall:
Je hober die Einficht in den Werth, defto bhdbhere Forderungen an
die Kunft, weldye auch beim Lefen verfdiedene Stufen bat, die wic
in folgendem davftellen :

1. Grammatifde Fevtigleit ift diefenige, vevmittelft welder
die Scrifteichen in ihver Verbindung geldufig duvc) den Gefichts-
finn ecfannt und durvch die Sprachovrgane ausgefprochen mexben
fonnen. Diefe Stufe Fann man begeidhnen ald medanifdes
Lefen.

2. Rogifdre Fevtigfeit befiht der, welcher duvdy richtige Be-
tonung der Worte und Sdke den Beweid liefevt, dag das Gelefene
perftanden wird. Hiev ift nicht mehr blofe Sinnesthdtigeit, nidht
mebr blofes Uufnehmen der Form; Nuge und Sprache find Ddie
permittelnden Dvgane jwijchen auSgebtiicftem und empfangendem
Beifte, dev dDabei wieder felbftthatig ift. Diefe Stufe ift dad ver:
ftandige Lefen.

3. AUefthetifche Fevtigbeit endlich ift die Kunft, fchdn ju lefen,
und fet Gemiith vovaus, fowohl im Lefenden, wie natdvhch aud

#) Dieje trefiliche Arbeit fam erft am 27. Juli in die Hande ver Res
vaftion, wabrenn fie vom Berfajjer bereitd am 13. vorigen Monats
ver Poit fibergeben wurve. o e feither — volle jecdhe Wo-
ben — freden Dlieb, weif Dder Himmel.

Die Mevaltiou.
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im Lejeftiid. Ducd) Dodulation der Stimme, durd) Wedfel der
Dynamit wicd die chavafteriftifche MNatur im Gangen wie im Ein-
selnen, werden die Gefiible, Affefte Stimmungen, und Leidenfdyaften,
wiedergegeben, und dev Lefev muf fih alfo in Ddiefelben verfesen
fonnen; daber liest er nicht mehr mit dem ‘lluqe blog, fondern mit
der Seele. Uber es mug eben Natur, nidt 3mwang fein, fonft if
von Aefthetif feine Rede mebr. Die grofte Kunft ift audy bier die
treufte Nachahmung der MNatur; dasd dithetifche Lefen ift das funfi-
volle, weil natiicliche.

Das find die Stufen der Lefefertigfeit (1), die fich in der dar-
geftellten Reibe aud) wicklidy folgen beim Lefeuntervidht. Man fann
eine Analogie finden pwifhen ihnen und den Entwidelungsftufen
des Menfcyen, weldye gerwdbhnlich als die der SinnlichEett, des Vee-
ftandes und der Pevnunft bejeichnet werden. AWie bei Leltern, fo
ift auch bei ECrftern feine {thavfe Grenglinie ju denfen; jede folgende
bat 1bre erfien Anfdnge lange vov Dder Vollendung der friihern.
Auf diefe LWeife bildet das dfthetifhe Lefen die Pollendung,
das lefte Jtel, weil dabet beide fribern Stufen, grammatifce
und logijche Fertigleit vovausgefesst find.

3t diefes 3iel auch dag dev Primavfdule? Obder fann
oder mug fie auf einev niedeven Stufe fiehen bleiben ? Die Untwort
ift einfady: Weldyen Grad audy die Schule, bedingt durd) verfcie-
denartige giinftige oder unglinftige BVevbhdaltnijje, evveidt in dev WivE:
lihfeit : Sie foll und darf fidy nuv das BVollfommene als Jiel fefen
und bhat das Mogliche ju defien Errveichung ju thun. (2) Wiv  be-
jeichnen alfo den Jwecdt des Lefeuntervichts flv Primavfchulen al3
mbglichite BollEommenbheit im Ausdrud ded Gedantens
und Gefiihls; alfo:

1. Sdhonbheit und Ridhtigfeit im Uusdvud, ,Befreiung

von NMonotonie.

2. Bevfiehen und Empfinden desd Inbhalts, ,Bildbung

ve8 Geiftes und Gemdiths.”

1) Wan fann aud) jtiled und lauted Lejen unterjcheiven, wad aber
fiir pen Rejenden felbjt von Feiner Bedeutung ijt, wenn man nidt
etipa die durchd Ohv vermehrte Auffajjungéfrafi der Sinne in
Betracht ziehen will. Denn — man belaufe b nur {elbit wak-=
rend ded Stillefend genau — man wird finden, daf man gleic)=
wohl fyricht in ver Vorftelung oder bejjer fid) frredhen hHore, wobet
felbit Accent une Modulation der Stimme gebort oder empfunden
werden. €3 ijft {ibrigeng mit vem Denfen vajjelbe: G3 lapt i
nidyt ald8 getvennt vom uddbrud denfen.

2) BVolfommenbeit ywar ijt ein BVegtiff, ver feimen irdifden Heimath=
{thein Defipt. Dennoch ift aufrichtiged Ringen vanady unjre Vilicht;
fie unmoglich erreichen Ednnen 1jt feine Pilidytverlegung; fie aus
vem Auge verlieren, beifit unjer Wollen und Hanv:lu ver Wil fiie
preidgeben.
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Das evitere ift aber eine unmittelbave Wirfung ded Lehtern :
Becitehen und Empfinden gehen dem {thdnen Ausdrud vovaus;
vocy it ju bemerfen, dag ber einem Gebildeten und Getibten beldes
beim Borgang ded Lefend dev 3Ieit nady fidh nidht als getrennte
Atte unterfcheidet : Ein Soliher liedt ein nody gar nie gefebenes
Qittevatucproduft das eviie Mal vidytig und {dydn. In der Schule
mug beides veveint vevfolgt werden, mwie wiv bald jeigen wollen. (3)

Wir geben nun tiber ju der Darftellung der Weife, wie dev
Rejeuntevvidt ju evtheilen it und fuden juerf auf,
wad auf das Lefen Einflug bhat, unmittelbar oder mittelbar.

a. AU unmittelbar influenjivend bejeichnen wic:

1. Die Refefectigbeit des Lehrevs;

2. Die Methode des untel:nct)tc%

3. Die Nusmwahl des Leyeftioffs;

4. Dev Fleif dves Schiilers.

[3 mittelbar einwicfend : :
1. Den gefammten Spradunteceidyt;
2. Anfhauung und Memoriven;
3. Die umqqnqéqmame i dev Cd)u[e
2Bir wollen nun, bei dev heiligen Sieben ftehen bleibend, Punti
um Punkt etwas ndber n’s Wuge fajjen.
a) 1. Dev Cebrev mug felbfi lefen Ednnen, felbft Geift und
Gemfith haben, um Geift und Gemiith Undrer durdy’s Lefen ju
verftehen und ju empfinden. Febhlf ¢8 ihm an diefem, fo ivicd ev
auch dem Schiifer nichts ju geben bhaben. IWie Fann aber dev Leb-
ver an fich das Feblende erfellen 7 Duvd) viele, evnfte Uebung an
vorjiiglichen Sihriften; ev jolite die deutfchen Klaffifer duvchftudiven
founen in @emeim’d)ayt mit gefdrdevten Kolleaen; nicht vevfdlin:
gend, fondern wobl fauend und vevdauend. Obne Geld und Jeit
fann Dief nidyt qefthefen, und an Deiden mangelts [eider gerabe
meiftens folihen, denen ein m[mc.x Studium nebft nodh vielenn ans
dern am nﬁtbiqi‘ten wdave. Die Foctfehung diefes Fadens 4viirde
uns auj den govdifchen Knoten bEl Befol Dnnqulruelba[tmne fily-
ven s e Drechen ifjn daber bier ab. ()

2. Die Sﬁerbobe bes Unternd}t%, die 138!1&‘, fpie Dev
Lehrer avbeifet, it von grofer Widhtigieit. Vom ecften Laut an,
3) Der an fidy Wahrbeit enthaltende Gimwvuri: 3 gibt fehr Gebil-

vete, ja ®elebrte, welde lTogifh und afthetifeh dhlecht lefen —
Boll — Bebt die Wabrheit unjrev BVebauptung, dad Anddrud und
Inbaltveritandnif in einigem RKaufalititdverfaltnig fehen, nidt
auf.  Gewobhnheit, Befangenbheit, Geringfbasung ded Auddruds,
Rilte ved Gefthld w. f.w. mdgen diefe andnahmaweife vorfom:
mende Ericheinung Hervorrufen.

4) Da alled nun nah und nady obligatorijeh wiro, jo mag ver Lore
icblag nicht unpaffend fein, dvag fitv vie Lebrer auch obligatorijche
Kovfe defretive werven, obne weldbe doch nie Einfeit im lnters
vicht eryielt wirp.
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Den dag Kind fieht und fprvicht, bis ju Sdyillers , Glode, worvan
fichy der Berftand und das Gemiith in _geiftiger Gymnaftif tibt, follte
ein inniger, natticlicher Organidmus wivfen. Leicht elementavifivt
man ju lange, aus dem mifveritandenen Beweqgrunde, ein qutes
Gundament ju legen, wodurdy am Ende der Aufbau verfaumt wicd.
Gobad die Laute befannt, o miiffen fic in BVerbindung gebracht
werden; dabei aber davf man nidht ju lange ftehen bleiben; bald
miiffen einfilbige Worter, dann 2 und mebrfilbige folgen, immer
mit vechter Betonung und mit Sacherflivung, wo es notbxq Dev
Sviiler foll bald nidht meby blog verfhieden geformte Jeichen fehen
und fie medbaniich nadytonen, fondern bhinter derfelben mit dem gei-
ftigen Auge eine Anfauung oder BVorftellung ecblicten. Sobald
&ate gelefen werden, beginnt audy fchon die AufmevEfamfeit auf
ven [ogifchen Uusdruct , indem man durd) Erflirung die ju beto-
nenden Begriffe nachweist und fie dann duvd) den Scbiiler vichtiq
fefen [igt. Schon biev follte dev Lebrev hie und da einen Sak vor-
fefen (wir legen auf’s Bovlefen viel Gewidht; mwerden fpdter aber
noch ndher dariiber eintreten), womit er jur Abwechslung bdie bhier
gewif bildende Uebung veveinigen 1o, einen Gedanfen nmebrmals,
fedesmal durch Detonung andrver Beqriffe, ju lefen, um anfehaulich
3u ‘machen, wie fdhon durch verfchiedene BDetonung allein der Be-
Danfe modifijivt wird: ;. B. . Haft du dic Aufgabe gelogt?™ ,Haft
du die Uufgabe gqeldst? .Haft du die Uufgabe qelost? (oder
efivad anders”)* u. 1. w.

Wort: und Sadyevfldvrungen miiffen, wo 12 nothig find,
folgen. Eindringen in den Gedanfengang, Uuffudben dev logi-
{dyen Q:mbmbunq der Gedanfen, Hauvtgedanfe und Befleidung der-
felben, das foll einem unfruchtbaven JerfeRen in qrammatifche
Namen ein Ende machen. Fovtmwdabrende Rechenfchaft {ibex
Das Gelefene wird den Sdbiiler, dev fleifig ift, anaenebm befchdf-
tigen und die Gedanfenlofigfeit verdvangen. Ein Etiid joll jei,
drei bis viermal qelefenn werden, wenn ed wirflich Geift und Ge-
miith bilden foll. Denn ed ift nattivlicdh, tap dev Scbhiiler micht
jum ecftenmal vollftdndig in den Inbalt eindringt und ebenfo wenig
die Sddnbeit der Form im CEingelnen erfennt: der erfie Emdruct
ift ein Total-Eindrud; dann folgen fich die Endriicte von Gruyp-
Ppen, und endlich ie mebhr und mebr fritt dag Einjelne beran
jum Bewuftfein; diefer natiivliche Gang mug vom Lebrer woblbe-
achtet werden ; denn nur Belaufchung der Natur fann eine Me-
thode juc rtctmqen und erfolgreichen madyen.

3u einer foldyen gehdrt dann unfrer Ueberjeugung nach aud,
Daf der Lehrev oft voviefe, bald ganje Stiicfe, um das Sn,
fereffe am Sdydnen und Geiftveichen ju mecfen, pder um Ddas u
Lefende vovjuberciten; bald eingelne Stellen, als Corveftur bdes
falfch Gelefenen; ferner laffe ev beffere Schiiler felbft vor- und
minder BVorgeviicite nachlefen, um bei jenen den Eifer ju erbohen
und diefe jum Nachfolgen ju veigen. Lange theovetifdye Evdrterun-
aen tibev ben Ausdrud find unnti, 1a {hddlich: das gqute Muftec
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aber wird, neben weniger 3eitverluft, einen grigern Ecfolg haben
und daju mehr beleben und, anvegen. Sdydnes BVorlefen fann nidht
genug empfohlen werden; aber — man deute uns nidht falfdy —
wic verfiehen Ddavunter, wie fon oben gefagt, nidht Kiinfielei,.
Deffamation und 3wang, fondern Natiiclicheit und Leichtigfeit.

Dag an die Lefemethode die gleidhen Grundidke angelegt twer-
dben miiffen, wie an die Methode Ddes Untervichts tiberhaupts; dag
alfo licdenlofesd, natuvrgemdfes, mit der Faffungstraft
der Schtiler pavalleles Forvtfchreiten auch bier unumgdng-
liche Bedingung fei, vevfieht fih eigentlih von felbft; nur mug
man den Bibelfpruch nie vergeffen: ,,So ihr dieh wiffet : felig feid
ihbr, fo thr ed thut!* —

3. Die Auswabhl des Leyeftoffs ift von grofter Widtig-
feit. Damit find wiv alfo in dasd Kapitel tiber Lefebiicher vorge-
vtickt.  Dev Lefeftoff mug den Schulftufen angepaft, in vidhtiger
und fchoner, veiner und ungefiinftelter Spradye gefchrieben, in frets
wechfelnden, niht ju langen, aber geift- und gemtithbildenden Stiicen
vevtheilt fein, obhne damit einer padagogifchen Anordnung entgegen:
jutveten. €38 mu§ veichhaltig fein und forwobl Poefie als Profa
enthalten.  9Man hat bis jest ftets Mangel an guten Lefebiichern
gehabt, die allfen nothwendigen Forderungen entfprochen hitten und
dag war ein gvoger Ucbelftand mit vielfachen Cinfliiffen. 9Man
beniifite alles Migliche als Lefebuch, man mufite dief thun, und
fo teard theild unpafiender Stoff, fowobl an fidy als filiv die Bils
dungsftufe des Schiilers, unveine, unfchone Sprache den Kindern
jur Uebung vovgelegt; Lefefioff, Dder einevfeits mweder Geift nod
Gemuithy bildete, andrevfeits aud) nur die Sprachfenntnif erfchwerte
und das Sprachgefiihl abftumpfte. Taber ein unfidtes Umberivven
in den vorhandenen Schulbiichern ohne Befriedigung, obne vealen
und formalen Gemwinn; daber Monotonie, weil Viellefen ohne Denfen.
Konnte cin Scniler {dhnell fortlefen obhne ju grofen AUnfiof, fo fonnte
ev lefen aus dem ff; mebr ward nidt gefordect. Man bielt fich
nicht bet Eefldvung auf; man drang nidyt in den Geift ein, weil
gav oft die Sace eben geiftlos war; man fudte dem Stoff beinabe
ju enfrinnen und es fam aud) wobl vov, daf man eine felige 3u-
friedenbeit empfand beim Abfeh(up Dder lekten Seite bed Duches
und vief: &3 ift vollbracht,“ ald wdre ein Spiefruthenlaufen be-
endigt.

Wiv glauben nicdht ju viel ju behaupten, wenn wir fagen, ein
qutes Lefebudy, oder bejfer, gute Lefebilicher fiiv alle Sdyulftufen
werden von felbft die vichtige Lefeunterrichtsmethode Hervorrufen ;.
wenn jie den oben genannten Fovderungen entfprechen, OO man
nun ein folches Cefebucy habe, ift eine Grage, die eigentlicy nicht
bieher gehort. Zfchudis Lefebuch ift jedenfalls das befte unter den
vorhandenen; allein daf e3 nichit mwefentlich ju vevbeffern wdve,.
wollen wir nidht behaupten. Doch) find wiv verpflichtet ju fagen »
dag allfdllige ung vorfdywebende BVerbefferungsvorfyldge mebr dic
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Dejichung des Stoffes auj Realien, Eviveiterung diefes oder Ab-
fiicjung eines andern Sebictes decfelben betreffen. ‘

4, Derv Fleiff pes Schiilers, ein fehr bedeutender Faftor
ie berhaupt im Untevvicht, fo audy im Lefen, twird jedody eine
natiiviiche Wirfung fein, fobald die bdrei genannten Punfte: Cin
geifivoller Lehrer, eine ridytige Slethode und gqute Lefebiicher ju-
fammenwicfen. 9Miigiggang des Geifted ift im Grunde ein unna-
tiivlicher, unangenehmer Juftand, befonders fiiv die Jugend; aber
man fann fidy am Ende an Ules gewdhnen; fogar an fdlechte
Defoldbungen!! |

Der Scbtiler wird, unter der angegebenen Bovausfehung,
gerne gute Biicher lefen, und nun fommt es davauf an, ihm folde
ju verzeigen. Ec foll angevegt werden, daf er audy ju Haufe
aerne [test; aber eben diefe Ynvequng, diefen NReiz in den gehdrigen
Gvanfen wicfen ju laffen und auf bdie vidytige Dabn ju [leiten,
daf nidt eine Lefervuth entfrehe, die eben fo eifrig nadh Schledytem
ald3 Gutem bafcht, die alles verfchlingt und nihtd vecdaut; bdie
untlichtig macht ju trever Crefiillung der Pilichten und am Enbde
Geift und Gemith in eine Ueberveiyjung und in eine Blafivtheit
verfefst, die dem fittlichen den Todesftof vevfeht: Das alles ift
eine 1chweve ufgabe bei der geringen Kvaft ded Lebhrersd auper der
Gyule und beim Mangel guter Jugendbibliothefen. Bis beute
iedocy war in der Mafje des WVolfes weit mebr das Minus ald das
Plus des Lebhreifers ju beflagen.

b. Uld mehr mittelbar auf den Lefeuntervidht einwiviend
bejeichneten iv

1) Den gefammten Svvadyuntevridyit, von weldem dasd
Vefen ein 3mweig ift. Gewdbhnlich jevlegt man den Sprachuntevridht
in die drei gefonderten Fdcher: Sprachlehre, Lefen und Uuffal.
Allein wiv moddyten das Gange ald Ein Fady mit verfchiedenen
Uebungen betradytet wiffen in dem Sinne, daf 3. B. ein Stiid
gelefen, dann nady Stoff und Form durchforfdyt, und endlich
{thriftlichy wiedevqegeben wiivde. Freilih fann man nidyt alles
Gelefene ju Uuffaaufgaben maden, und nidt alle Aufiakaufgaben
juert fefen laffen. llein bei allem Lefen und bei jedem Auffak
mug das fich Rechenfdaft geben tiber Jnbalt und Davtellung
vorformmen, und diefes fehten wiv gerne an Plak einer unfrudt=
baven Theorvie und Terminologie. Um fury ju fein, fo bemerfen
wicr blof nody, dag wiv Eprachlehre nicht ald Jwed, fondern alsd
Mittel feken und dem Lefen und dev Styllibung untevovdnen, ohne
damit e3 ganj ju verwerfen, in den obevfien Klaffen das MNdthige
von Theovie evgdangend ju geben.

2) Anfhauungsuntevcidt und Memovivibungen fin-
nen und follen das Lefen untecfiliten, fordern, geiftiger madhen
und den fdonen Ausdruc erjielen helfen. Der Anfchauungsunter-
vidyt, geiftig betrieben, beveitet vor; in demfelben find die Elemente
ju den Realien ohne Sonderung enthalten; tie im Keim liegt in
ihm die ganje Pflanje des Untervichts; feine Fafroren find Denfen
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und Sprechen, und was ift das Lefen anders? Jemehr mit dem
Anfhauungsduntervicht Entwicklung der Begriffe und Urtheile, Reini-
gung der Spradie und Nusdbildung decfelben verbunden find, defto
{eichter muf Lefefertigfeit und mit ihr Geiftes- und Gemiithsbildung
erreicht wevden.

Memoviven ift Einverleibung von Gelefenem nacy Stoff und
Form ind Geddachtnig. Unfere Anfichten (iber dasdfelbe baben wiv
por einem Jahr ausdgefproden in einev Urbeit, welche febhr freund:
ficy aufgenommen mwurde; auf diefelbe hinwetfend, fligen wir nod
bet, Daf auf foldhe Weife Das Nemoriven der Monotonie ftavfen
Adbbrudy thun mug, weil alled ju Memorvivende juerft eine gute,
mit Dtadydenfen verbundene Lefelibung fordert. Den allerdings
ridhtigen Saf 1 guted Lefen fei dann Urfache des guten MNemorvivens,
fann man eben fo vihtig umfehren und fagen : die Forderung an
den Sdiiler ju vidhtigem und fhonem , Auffagen® werde ihn be-
twegen ju vidhtigem und {dhonem Lefen. Eines wird das AUndeve
unterftifen. AlS Uebergang jwifchen Lefen und Memovirven, ald
Dliithe der Beiden empfeblen wiv Redelibungen; nady allem be-
veits Gefagten haben mwiv nidht ju fiivdyten, dag man uns migver-
ftehe und an vhetovifthe Kiinfteleien denfe und an eigentlidye Detla-
mationen.  Wudy fnnen fie felbffverftdndlih nur in obern Klafjen
betvieben twerden. IMNit Redelibungen hHie und da [dpt fich befonders
auf fdyonen PBortrag einmwivken, [dft fid am fidberiten dasg ldderliche
und ecfelbafte Ubfingen poetifihér Stiicke untevdriicen ; die Sdbiiler
fernen fehr qerne und leicht fhone Gedichte, befonders folche in
Mundavt, wiec von Hebel und Stu u. a. Sonitige BVortheile der
Redetibung fallen leicht ins Auge ohne weitere Nadyveifung.

3. Endhch fonnen wiv nidht umbin, die Umgangsipradye im Sayul-
[eben tiberbaupt nochy ju Dbeviithren. Obne dag damit ein Sdyulfad
bejeichnet ift, wird dochy Jeder [eicht einfeben, dag der Cinflug Dder
Umgangsiprade Einflug baben mug auf den Sprachunterricht und
alfo audy auf’s Lefen. Beider WVerhdltnif ift dbnlidy, wie das des
fittlich-vefigiofen Geiftes der Schule tiberhaupt jum Religionsdunter-
viht. Die Wedyjelwivfung und CGonfequeny des Ulgemeinen und
DBejondern, dev theovetifden Entwicklung und praftifchen Unwen:-
dung ift fo unbefivitten und fo flav, daf eine einldgliche Begriin-
dung Hiefliv faum verlangt mwerden wicd. Jur miffen wiv, um
einem mbglichen Migverfidndnif juvorjufommen, bemecfen, dag wir
nicht duvdyaus den Gebraudy des Schriftdeutfchen verlangen; daf
wiv die NMutterfpracde nicht aus der Sdule verbannen, fie aber
veinigen mochten von voben und gemeinen, falfchen und unbeftimm:
ten Ausdriicfen und dafliv edlere und rvidtige fefen, und mit der
AUufmerEfameeit auf alled Gefprochene von Seite des Lehrers und
der Sdyiiler, wie auf Ulles, wad qgelefen wird aud)y ber andern
Fdchern als gevade nur in dev Lefeftunde follte vichtiges, beftimmtes
Denfen und gewandted Spredien audy im gewdhnlichen Umagang
eraielt mwerden, Je unveiner und unvidhtiger die Mutterfpracde,
defto entfecnter ift fie von der Sdyriftiprache, nnd 1e grofer defe
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Kluft, vefto fdywever Der fertige Gebraud) und das BVerftdndnif dex
Sdyriftfpradye, defto fihmwerer audy die Fectigheit im Lefen ju erveiden.

Wenn wir bier {dyliegen, {0 gejchieht es feinedweqs, weil wiv
glauben, dag moglidyer Weife hieher gehdrige cvfchdpft ju baben :
¢8 geht bei Ubfaffung einev fehriftlichen Wvbeit dber eine michtige
Aufgabe einem dhnlichy, wie das franzdfifhe Spridywort fagt: ,Der
Appetit fommt wdibrend des Effens.©  Erft wabhrend der Abfaffung
felbit fommen die Gedanfen fo vedyt nahe und in Mafie, wennt man
auch vorher wenig weif. AUlein wir glauben doch die Grundjiige
fo jiemlich angegeben haben ju der Darftellung dev vichrigen Weife ;
wie der Lefeuntervidht, das Lefen und das, was auf dafjelbe Ein-
fluf 1ibt, aufgefat und betvieben tverden folle.

QWenn wir die vorftehende Uvbeit dem Schulblatt einvevleiben,
fo gefthieht ¢8 feinesweqs in Dem fioljen LWabn, etwasd Vorjiigliches
geleiftet 3u haben, fondern um Fragen, die Dem gangen Lehrerftand
angebdren, audy vor dem Forum des ganjen Standes juv Dehand-
lung ju jiehen. Gewdhnlidy bebandelt fede Kveisiynode foldye Fra-
gen flir {ih; ja oft mwird die Acbeit eined Einjelnen mit wenigen
Abdnderungen adoptivt, ohne dag alle Glieder veiflidy die Aufgabe
dberdachten. Maaere Disfuffion, fhnelles Abthun, Einfendung an
bie (Bdtter, mwicder magere Distuffion, dann Sdblafengehen in’s
Rdmeclein des Archivs, weldyes ift, wie vas Grab: ,Ules ver{chlin-
gend, — nie iederbringend.© Dev qrifere Theil bat wenig Genuf
von folcher Abbhandlung. Keine der 31 Spnoden e, was Ddie
anderve daju fagt. Sefundarlebrer Gager bat eine beveliche Wvbeit
gemacht, Lebrer Minnig ebenfalls vedt finnig. -— WUber Ddiefer in
Sraubrunnen, fener in Thurnen. Heraus damit ! ABiv lefen fol-
Mes lieber, als DBibelfpriiche an einer Sauce.™ Auf und dran!
und auch diefe Avbeit Eritifivt und jevzaust; qeEdmpft und qeftritten
mit Stahl, und {dwaryem Blut nidht gefchont! Warum fommen
fo bohft felten vbeiten der Kreidfynoden in’s Schulblatt? Frau-
brunnen gebiibrt wobl der Lorbeer; aber ift ed nidht Eqoismus,
basd Grofie nidht jum Sfentlichen Genuf 3u bringen ?

Ein Cinfiedler aus dem Umte Seftiqen.

Der Schreibuntervicht in der Wollsithule.
(&dluf.)

Mt allem Nadydvude ift davauf ju bhalten und in einem be-
jondern BVorbeveitungscurfus fdvmlid einjuererciven, dag der Kovper
eine gecade, nuv wenig nach vorn geneigte Haltung babe, dev {dhrei-
bende Urm 618 in die MNdbe de3 Ellenbogengelentes, . nicht ju weit
vom Kovper abfiebend, leicht auf dem Tifhe aufliege, die Feder mit

*) Man wolle fich an diefem Ausdbrud nidht ftofen; ex ift ficher nicht fo boje
gemeint, wie ev wohHl gedeutet werven fonnfe. Uebrigend madhi die ,Sange”
qar Bielen ein Nahrungaitiud oft redht fdhmadbaft ; genicft’s aber einer
[feber rofh, fo wollen wiv's nidt wehren, HAnm. b, Redvaftion,



	Beantwortung der Frage: "Wie muss der Leseunterricht in unsern Primarschulen ertheilt werden, dass er, von der so häufig vorkommenden Monotonie befreit, mehr geist- und gemüthbildend wirkt?"

